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Von der GST 
zur Armee

Gerade in den letzten Wochen und 
Monaten mag manch einer der-Mei­
nung sein, die westdeutsche Regie­
rung betreibe ja eine enorme Ent­
spannungspolitik. Die Maske er­
scheint jedoch bei näherer Betrach­
tung recht durchsichtig, denn dahin­
ter versteckt sich nach wie vor die 
gefährliche Fratze des Imperialis­
mus. Die Politik der Anpassung, die 
die bundesdeutsche Regierung be­
treibt, stellt den Versuch dar, den 
Kampf gegen den Sozialismus wir­
kungsvoller als bisher zu gestalten.

Unsere Partei der Arbeiterklasse 
unterstützt mit allen Mitteln die 
friediiehe Koexistenz, weist jedoch 
immer wieder darauf hin, daß es 
eine ideologische Koexistenz niemals 
geben kann. Der Aufbau des Sozia­
lismus in unserem Staate verlangt 
stets einen zuverlässigen militäri­
schen Schutz.

Die GST hat als Massenorganisa­
tion der Jugend die Aufgabe, diese 
Probleme in den Mittelpunkt ihrer 
politischen Arbeit zu stellen. Für die 
Funktionäre der GST ist es eine 
dankenswerte Aufgabe, die Jugend­
lichen ideologisch und physisch auf 
den Ehrendienst in den bewaffneten 
Organen der DDR vorzubereiten. In 
der Betriebsschule unseres Werkes 
ist das Problem, dank der Zusam­
menarbeit mit der FDJ und der

Am Mittwoch, dem 13. Oktober 
1971, wählten die Pioniere unserer 
Patenschule, der Karl-Liebknecht- 
Obcrschule, ihren Freundschaftsrat. 
Ein Höhepunkt im Leben einer Pio­
nierorganisation. Ist doch der 
Freundschaftsrat die höchste Lei­
tung der Pioniere innerhalb einer 
Schule. - ö'. 1%^

Auf der Seite 8 dieser Ausgabe 
berichten wir, wie sich die Pioniere 
der Karl-Liebknecht-Oberschule auf 
diesen Höhepunkt vorbereiteten.

{Auszüge aus der Diskussion an­
läßlich der Freundschaftsratswahl 
werden wir auf unserer nächsten 
Schülerseite veröffentlichen.

Ein Höhepunkt unserer 
Wahlbewegung

Bericht von der VertrauensieutevoUversammiung
Schulleitung, gut gelöst.

Spätestens mit Beginn der Lehre 
ist es höchste Zeit, ideologischen Un­
klarheiten zur sozialistischen Lan­
desverteidigung wirkungsvoll zu be­
gegnen. Übrigens ist ja die sozia­
listische Wehrerziehung Bestandteil 
der Berufsausbildung. Viele Jugend­
liche kommen zu Beginn der Lehre 
mit der Meinung zu uns, daß das 
spätefq .Soldatsein ein notwendiges 
Übel sei — die wehrpolitische Schu- 
iung demnach auch.

Die noch bestehenden negativen 
Umwelteinflüsse wie Westruridfunk 
und -fernsehen lassen die Pädago­
gen täglich aufs neue erkennen, — 
die Erziehung der Jugendlichen zu 
allseitig gebildeten sozialistischen 
Persönlichkeiten bedeutet täglich 
eine Menge Kleinarbeit, bedeutet 
täglichen ideologischen Kampf und 
Einsatz der ganzen Persönlichkeit. 
In weltpolitischen Gesprächen er­
kennen viele Jugendliche die Not­
wendigkeit eines wirksamen militä­
rischen Schutzes unserer Republik.

Die positiven Ergebnisse, die bei 
Beendigung eines Teiles dieser so­
zialistischen Wehrerziehung vorlie­
gen, geben den Funktionären der 
GST die Gewißheit, wie richtig ihr 
Weg ist.

Fortsetzung auf Seite 3

Del' Saal unseres Klubhauses 
war gut besetzt, als Kollege Rüdi­
ger Caspari am Donnerstag, dem 
14. Oktober, um 15 Uhr die Ver­
trauensleutevollversammlung unse­
res Werkes eröffnete. Als Gäste 
wurden begrüßt: Kollege Rudi 
Strelow, 1. Vorsitzender des FDGB- 
Kreisvorstandes Köpenick, Kollegin 
lhgeborg Römer, Industiye- und 
Handelsbank; Kollege Zielinski,' 
Betreuer der jungen polnischen Ar­
beiter in unserem Werk; und Ge­
nosse Leutnant Barnack vom Stab 
der Zivilverteidigung Köpenick. 
Im Präsidium hatten äußer bewähr­
ten Kolleginnen und Kollegen un­
seres Werkes und einigen Gästen, 
Genosse Bernt Preßler, BGL-Vor­
sitzender, Genosse Manfred Fried-- 
rieh, Werkdirektor, und Genosse 
Wolfgang Scheliknecht, BPO-Sekre- 
tär, Platz genommen.

Zu Beginn der Versammlung 
sprachen BGL-Vorsitzender, Ge­
nosse Bemt Preßler und Werkdirek­
tor, Genosse Manfred Friedrich den' 
anwesenden Vertretern des Kollek­
tivs, welches den Nationalpreis 
II. Klasse Erhalten hatte, und den 
anwesenden Kolleginnen und Kol­
legen, die anläßlich des Jahrestages 
unserer Republik .als Aktyisten der 
Sozialistischen Arbeit ausgezeichnet

wurden, Dank und Anerkennung 
aus. Außerdem wurden Kollegin 
Adelheid Stelter, Gtra, und Kollege 
Werner Jäger, TA, für ihre vorbild­
lichen Leistungen in den Reihen 
der Zivilverteidigung von Genossen 
Leutnant Barnack und unserem 
Werkdirektor mit dem „Bestenab­
zeichen der Zivilverteidigung" aus­
gezeichnet.

Nach diesen - Höhepunkten erstat­
tete' Werkdirektor, Genosse Man­
fred Friedrich seinen Rechen­
schaftsbericht. Beifall erfüllte den 
Saal, als er den Anwesenden mit­
teilte, daß die Boxberg- und Thier­
bach-Transformatoren mit dem 
Gütezeichen Q ausgezeichnet wur­
den. Genosse Friedrich führte aus, 
daß die Vertrauensleutevollver­
sammlung einen Höhepunkt der 
Wahlbewegung in unserem Werk 
darstellt. Er setzte sich dann kritisch 
mit dem Stand der Planerfüllung 
auseinander und schlußfolgerte, daß 
jeder an seinem Arbeitsplatz noch 
besser die gesamtvolkswirtschaft­
lichen Zusammenhänge, erläutert 
bekommen muß, um unsere volks­
wirtschaftlichen Schwerpunkte un­
bedingt abzusichern.

Im Anschluß Verlas BGL-Vorsit­
zender, Genosse Bernt Preßler die 

Stellungnahme der BGL zum Ent­
wurf des Fünfjahrplanes 1971 bis 
1975. (Siehe Seite 5 dieser Aus­
gabe.)

Nach der Diskussion, die sachlich 
und konkret dio gegenwärtigen 
Hauptprobleme unseres Werkes 
aufgriff, hielt Genosse Wolfgang 
Schellknecht, 1. Sekretär unserer 
BPO, das Schlußwort.

„Man kann den Eindruck haben", 
sagte, er, „daß wir im TRO schon 
Vollversammlungen hatten, die en­
thusiastischer waren, aber unsere 
heutige Aussprache hatte mehr den 
Charakter der Sachlichkeit. Wir ha­
ben uns heute Problemen zugewen­
det, die in der Vergangenheit nicht 
immer so im Mittelpunkt standen. 
In der Vergangenheit wurde häufig 
davon gesprochen, wie Wir unseren 
Plan erfüllen und übererfüllen, d. h. 
von den augenblicklichen Aufgaben 
ausgehend. Ich werte deshalb die 
Thematik der heutigen Aussprache 
besonders hoch, weil wir uns heute 
nicht nur mit Fragen der gegen­
wärtigen Planerfüllung befaßt ha­
ben, sondern besonders mit den 
Grundfragen der weiteren Entwick­
lung unseres Werkes."

(Näheres über die VW auf der 
Seite 5)
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Quer durchs Werk

Eine unerfreutiche Nachtese
Anläßlich unserer Betriebsfest­

spiele hatten wir uns für den öko­
nomisch - kulturellen Leistungsver­
gleich einiges vorgenommen (siehe 
TRAFO Nr. 28 vom 12. Juli 1971).

Ich möchte hier nicht im einzelnen 
schildern, welche Anstrengungen es 
uns gekostet hat, mit Hilfe unseres 
Professors eine Reihe von Expona­
ten für die Ausstellung „Vietnam" 
herzustellen. Es ist auch positiv zu 
bewerten, daß trotz anfänglicher Be­
denken über die Hälfte unseres Kol­
lektivs dazu einen Beitrag lieferte.

Laut Festkomitee und BGL sollte 
in unserem Klubhaus ein Verkauf 
unter Aufsicht unseres Justitiars 
stattfinden. Aus bestimmten Grün­
den war an diesem 17. September 
der Verkauf nicht möglich. Ein er­
neuter Verkauf sollte nach Anga­
ben der BGL am 23. September 1971 
im Speisesaal des Hauptwerkes 
stattfinden. Auch dieser Termin 
wurde von der BGL nicht eingehal­
ten. (Das Festkomitee ist inzwischen 
aufgelöst.)

Inzwischen ist es Ende Oktober, 
aber unsere Ausstellungsstücke 
„schmoren" immer noch in einer

Eine Selbstverständlichkeit?
Das Elternaktiv der Kinderkrippe 

unseres Werkes wendet sich an alle 
Kollektive mit der Bitte, Paten­
schaften für unsere Kinderkrippe 
zu übernehmen.

Die bisherigen Patengruppen ha­
ben der Kinderkrippe keine tatkräf­
tige Unterstützung gegeben und es 
ist notwendig, auf diesem Wege die 
Bitte um Hilfe an alle Kollektive 
zu richten. Da gibt es zum Beispiel 
beschädigtes Spielzeug zu reparie­
ren, kleine Malerarbeiten durchzu­
führen und dergleichen mehr.

Kürzlich wurde unsere Kinder­
krippe renoviert. Trotz eines ent­
sprechenden Aufrufes an die Eltern 
und an alle Kollegen, zu helfen, 
war die Beteiligung daran sehr 
schlecht. Ist es vielleicht für viele 
von uns, und das gilt auch für die 
Eltern, zu einer Selbstverständlich­
keit geworden, daß unsere Kinder, 
Während wir arbeiten, gut unter­

Festveranstaitung der-DSF
Der Vorstand der DSF unseres 

Werkes lädt gemeinsam mit der 
Werkleitung, der BGL und der BPO 
zu einer Festveranstaltung anläßlich 
des 54. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ein.

Diese Festveranstaltung findet am
6. November 1971 in unserem Klub­
haus statt. Beginn: 20 Uhr — Einlaß: 
19.30 Uhr - Ende: 24 Uhr.

Auf dem Programm steilen: Fest­
ansprache — Auszeichnungen — 
Kulturelle Darbietungen — Freund­
schaftstreffen und Tanz.

Einladungskarten werden über die 
Bereichsvorstände der DSF ausgege­
ben.

Watzke 
DSF-Vorstand Kultur

Ecke — sprich verschlossenem Raum. 
Wir halten die Handlungsweise 
der BGL für unverantwortlich. Der 
Erlös der Ausstellung war für Viet­
nam gedacht. Achtet die BGL etwa 
die Solidarität so gering? Ist man 
sich der Tragweite solcher Hand­
lung nicht bewußt?

Ohne zu verkennen, daß man in 
der BGL noch andere wichtige Ar­
beit leistet, sind wir damit nicht 
einverstanden.

Wir fordern deshalb, noch im Mo­
nat Oktober einen Verkauf zu orga­
nisieren, ansonsten holen wir die 
Exponate wieder zurück und orga­
nisieren selbst den Verkauf. 1970 
haben wir einen ähnlichen Verkauf 
im Speisesaal innerhalb von einem 
Tag organisiert. Der Erlös betrug 
damals immerhin 413,— DM für 
unsere vietnamesischen Freunde.

Wir sind der Meinung - was uns 
möglich war, müßte der BGL erst 
recht möglich sein!

Im Namen des Koilektivs „Hans 
Zoschke"

Schlei, Vertrauensmann 
Götz. Kulturobmann

gebracht sind, daß sie sowohl in 
pädagogischer als auch in gesund­
heitlicher Hinsicht durch die groß­
zügigen Maßnahmen unseres sozia­
listischen Staates bestens betreut 
werden können? Wie viele Mütter 
kapitalistischer Länder wären glück­
lich, ihr Kind so gut und für wenig 
Geld betreut zu wissen.

Das Personal unserer Kinder­
krippe gibt sich viel Mühe, aber 
manchmal ist tatkräftige Hilfe eben 
vonnöten. Wir würden uns deshalb 
freuen, wenn sich Kollektive mel­
den, die zeitlich dazu in der Lage 
sind und das nötige Interesse dafür 
aufbringen.

Meldungen bitten wir an die Re­
daktion des „TRAFO" oder an die 
Leitung unserer Kinderkrippe zu 
richten.

Im Auftrage des Elternaktivs, 
Ruth SlobMnyk, F

Produktionskomitee beriet !,
Am 13. Oktober fand in unserem 

Werk die Beratung des Produktions­
komitees statt.

Nach einem einleitenden Vortrag 
von Dr. Aberspach, Humboldt-Uni­
versität, wurden in der Diskussion 
u. a. Fragen der praktischen Durch­
setzung der künftigen Aufgaben in 
unserem Werk, die im Zusammen­
hang mit der internationalen, sozia­
listischen Arbeitsteilung stehen, be­
handelt.

Achtung! Terminänderung
Laut Information unserer Poli­

klinik ergab sich für die 1. Schutz­
impfung gegen Virusgrippe eine 
Terminänderung. Der 1. Impfungs­
termin ist nicht, wie im TRAFO 
Nr. 42 angegeben, am 27. Oktober, 
sondern erst am 3. November 1971. 
Alle anderen angegebenen Uhrzeiten 
und Termine bleiben bestehen.

Aus dem
Tagebuch 

des Auftrags­
leiters

Genossen 
Witfting

11. Oktober
Heute bin ich von meinem Rest­

urlaub zurückgekehrt und muß zu 
meiner Überraschung feststellen, 
daß der Spreizdorn aus Saporoshje 
immer noch nicht ausgepackt wor­
den ist. Er steht noch auf dem Hof. 
Warum muß das eigentlich so lange 
dauern? Der Einsaz neuer Ratio­
nalisierungsmittel müßte doch an 
erster Stelle stehen.

12. Oktober
Mit dem ersten neuen Transfor­

mator geht es gut voran. Weitere 
neue technologische Verfahren 
konnten erprobt werden. Jetzt wird 
das obere Joch eingeschichtet, was 
natürlich einiges Kopfzerbrechen 
bereitet, denn es ist ja das erste 
Joch, bei welchem die Bleche keinen 
90-Grad-Schnitt haben.

14. Oktober
Nun ist es endlich soweit. Nach 

nochmaligem Eingreifen der Auf­
tragsleitung wurde der Spreizdom
endlich in die Halle 6 abtranspor­
tiert und ausgepackt (Bild unten). 
Ein leichter Transportschaden, aber 
der kann behoben werden.

18. Oktober t
Abflug na-ch Saporoshje mit ei­

ner Arbeitsdelegation. Es geht dar­
um, die Fundamentabmessungen 
und die Montage der Vertikalwik- 
kelmaschinen zu studieren. Ferner 
Werden wir uns um die Fragen der 
Technologie des Wickelns auf 
Vertikalwickelmaschinen befassen. 
Kollege Qstertag wird die Bezie­
hungen mit dem Komsomol vertie­
fen und nebenbei werden wir uns 
auch darum kümmern, wie weit die 
Konstruktion unserer Kernschicht- 
und Bandagiereinrichtung voran­
geschritten ist.

„Großer Duden" erhüMch
Allen interessierten Kolleginnen 

und Kollegen möchten wir mitteilen, 
daß „Der Große Duden" ab sofort 
in ausreichender Menge im Buch­
handel erhältlich ist. Dieses Werk 
kostet 9,89 Mark und enthält neben 
dem Wörterbuch und dem Leitfaden 
der deutschen Rechtschreibung Stich­
wörter aus allen Gebieten, Kurzzei­

Bestenabieichen 
an TROjaner verliehen

Auf der Vertrauensleutevollver^ 
Sammlung am 14. Oktober 1971 wur^ 
den Kollegin Adelheid Stelter, Gtra, 
und Kollege Werner Jäger, TA, fül? 
ihre vorbildlichen Leistungen in der 
Zivilverteidigung mit dem „Besten­
abzeichen der Zivilverteidigung" 
ausgezeichnet. Die Auszeichnung 
nahmen Genosse Leutnant Barnack 
vom Stab der Zivilverteidigung und 
Werkdirektor Genosse Manfred 
Friedrich vor.

Kollege Jäger hat als Leiter der 
Mehrkampfstaffel einen entscheiden­
den Anteil an dem guten Ausbil­
dungsstand der Bergungs- und In­
standsetzungszüge. Kollegin Stelter 
ist durch ihre ausgezeichnete Arbeit 
im Sanitätszug beispielgebend für 
viele unserer Kolleginnen. Wie ernst 
sie ihre Arbeit nimmt, zeigt uns fol­
gendes Beispiel:

An einem Freitag im Oktober 
nahm Adelheid Stelter, aus der 
Nachtschicht kommend, ihren Diensä 
als DRK-Helferin beim Radrenne^ 
des Wohngebietes Köpenick-Nord 
auf, betreute dort auch am Sonn­
abend die Radsportler und leistete 
in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag erneut ihre Arbeit in der 
Nachtschicht.

Frauensondetiehrgang
In der vergangenen Woche fand 

in unserem Klubhaus ein Frauen­
sonderlehrgang für die Mitglieder 
des Frauenausschusses und Kolle­
ginnen, die in unserem Werk als 
Gewerkschaftsfunktionäre arbeiten, 
statt. Dieser Lehrgang wurde von 
der Vorsitzenden des Frauenaus­
schusses, Genossin Eva Jussios, und 
dem BGL-Vorsitzenden, Genossen 
Bernt Preßler, einberufen. Er hatte 
das Ziel, die Frauen für ihre Funk­
tionen in der Gewerkschaftsarbeit 
zu politisch-ideologischen Fragen zu 
qualifizieren und ihnen Informatio­
nen über Schwerpunktaufgaben un­
seres Werkes zu vermitteln.

chen und Zeichen, das deutsche, rus­
sische und griechische Alphabet, 
Korrekturvorschriften, Hinweise f^ 
das Maschinenschreiben u. ä.

Im Leitfaden der deutschen Recht­
schreibung finden sich Regeln zur 
Groß- und Kleinschreibung, zur 
Getrennt- und Zusammenschrei­
bung, zur Zeichensetzung, Silben­
trennung und zur Behandlung von 
Fremdwörtern.
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Hausherren von morgen Seite 3

feister von übermorgen
Unterrichtstag in der Produktion

Es ist ein Dienstag vormittag. In 
den stillen Korridoren des Schulge­
bäudes dringen aus den Klassen­
zimmern gedämpfte Laute wechseln­
der Stimmen. Hinter der Tür mit 
dem Schild „Klasse 8b" ist es mucks­
mäuschenstill. Klassenarbeit? Nein! 
Das Klassenzimmer ist leer! Die 
Schülerinnen und Schüler des achten 
Schuljahres, Vierzehnjährige, genie­
ßen aber weder Sonderurlaub, noch 
haben sie die Zeit verschlafen.

Sie sind heute morgen einen an­
deren Schulweg gegangen: zum VEB 
Transformatorenwerk „Karl Lieb­
knecht". Sie sind es seit einem Jahr 
gewöhnt, jeden Dienstag diesen Weg 
zu gehen. In unserem Betrieb wer- 

^^*n sie in der nächsten Zeit etwas 
n Drehbewegung, Vorschub, Span­

bildung und von Gewindeprofilen 
hören und danach aktiv tätig wer­
den. Sie arbeiten an Ständerbohr­
maschinen, werden Gewinde schnei­
den, Schrupp- und Schlichtflächen 
nach dem Lichtspaltverfahren prü­
fen und bestimmen und vieles mehr.

Das Gelernte, ihre Erfahrungen, 
schreiben und zeichnen sie auf. Was 
sie im Unterricht und bei der Arbeit 
im Betrieb gelernt haben, das alles 
nennen sie auch Schule.

Die Klasse 8 b ist kein Ausnahme­
fall Alle Schüler der Klassen 7 bis 
10 in allen Schulen unserer Repu­
blik haben jede Woche einmal einen 
Unterrichtstag in der sozialistischen 
Produktion, sei es in der Landwirt­
schaft oder in der Industrie. Das hat

Von der GST 
zur Armee

^^ortsetzung von Seite 1

— Jugendliche verpflichten sich, Be­
rufssoldat oder Soldat auf Zeit zu 
werden.
— Die GST weckt die unterschied­
lichsten Interessen unserer Jugend.
— Der Motorsport, der übrigens in 
der Betriebsschule unseres Werkes 
hervorragend organisiert ist, gibt 
den Jugendlichen die Möglichkeit, 
sich mit der, modernen Kfz.-Technik 
vertraut zu machen

— Bevorzugt werden hierbei solche 
Jugendlichen, die Berufssoldat oder 
Soldat auf Zeit werden. Sie können 
hier auch die Fahrerlaubnis der 
Klassen I und V ablegen. Ein echtes 
Beispiel, wie sich der Kamerad der 
GST auf das Soldatsein von morgen 
vorbereitet.

In der Gesellschaft für Sport und 
/Cpchnik entwickelt und festigt der 
(HUgendliche seine notwendige Denk- 
uhd Verhaltensweise zur Stärkung 
der Verteidigungskraft unseres so­
zialistischen Staates.

Von ihm können wir dann hohe 
Ergebnisse bei der Sicherung des 
Friedens erwarten.

Hüttenrauch, Betriebsschule

sehr nachhaltige Wirkung auf die 
Bildung und Erziehung.

Als manch einer von uns die 
Schule verließ, stand er damals einer 
ihm unbekannten „Arbeitswelt" ge­
genüber, doch unsere Schüler der 
Klasse 8b haben schon reiche Erfah­
rungen aus der gesellschaftlichen 
Produktion in ihrem jungen Be­
wußtsein erfaßt, und was da im Be­
rufsleben auf sie zukommt, ist ihnen 
schon jetzt nicht mehr fremd.

Polytechnik ist nicht ein Anhäng­
sel, ein Sondertag in der Unter­
richtswoche. Polytechnik ist Bil- 
dungs- und Erziehungsprinzip der 
sozialistischen Schule in der Deut­
schen Demokratischen Republik!

Die sozialistische Schule ist direkt 
mit dem Leben, mit der gesellschaft- 
iiclien Praxis verbunden. Sie ge­
wöhnt den Schüler daran, daß 
Kenntnisse erst ihren vollen Sinn 
bekommen, erst ihren Wert, ihre 
produktive Kraft beweisen, wenn 
sie zum Nutzen der Menschen ange­
wendet werden. Sie bietet dem Ler­
nenden eine erweiterte Erlebnis­
welt, die ihm auch ein besseres Ver­
ständnis, ein neues Verhältnis zu 
dem in den Schulbüchern angehäuf­
ten Wissen vermittelt.

Der Tag der Woche, den die Schü­
ler im Betrieb verbringen, heißt Un­
terrichtstag in der sozialistischen 
Produktion, abgekürzt UTP. Einen 
Teil dieses Unterrichts nennen wir' 
produktive Arbeit (PA).

Jawohl, produktiv und gesell­
schaftlich nützlich sollen die Tätig­
keiten sein. Bereits in der 7. Klasse 
beginnt diese produktive Arbeit, 
weil eben nicht Blechstreifen ge­
schnitten, gerichtet und gebogen 
werden, um dann in die Schrottkiste 
zu wandern, sondern Blechstreifen, 
mit Bohrungen versehen, tatsächlich 
gebraucht und genutzt werden. Das 
sind z. B. Verstärkungen, Halte­
eisen, Streben, die direkt in die Pro­
dukte des Werkes eingehen. Jeder 
Handgriff, jede Tätigkeitsverrich­
tung sind nützliche Arbeit, der 
Schüler weiß, wozu sie nötig sind. Er 
bearbeitet kein Blechstück schlecht­
hin, sondern er produziert ein Halte­
eisen und dabei übt, erpobt und 
prüft der Schüler auch.

Die 8. Klasse bekommt neben Ar­
beit zur Vertiefung der Grundfertig­
keiten der Metallbearbeitung als 
Hauptaufgabe die Montage der An- 
schlußkästen für unseren Rasenmä­
her „Trolli" und das Schichten von 
Kernen für Transduktoren.

Während die, Schüler der Klassen 
7 und 8 ihre produktive Arbeit nur 
in Kabinetten der Betriebsschule 
durchführen, arbeiten die Schüler 
der Klassen 9 und 10 auch direkt 
an der Seite der Werktätigen in 
den Produktionsbereichen unseres 
Werkes mit. In der Betriebsschule 
erhalten sie die Ausbildung füb das 
Bedienen, Überwachen und Warten 
von Werkzeugmaschinen, in den Ab­
teilungen Gts, Btm führen sie spe­
zielle betriebliche Arbeiten aus, und 
in R/Kg arbeiten sie direkt in der 
Konsumgüterproduktion.

An dieser Stelle möchten wir ganz 
besonders den Werkkollektiven Dank 
sagen, die- Arbeitsplätze für die 
Schüler bereitstellen und die pro­
duktive Arbeit der Schüler teilweise 
mit hoher Eigenverantwortung len­

ken und leiten. Besonderer Dank ge­
bührt dem Neuererkollektiv unter 
Leitung des Kollegen Klaus Sten­
zel, das in Btm mit der Umgestal­
tung der Arbeitsplätze optimale Be­
dingungen für die Produktionsarbeit 
der Schüler schuf. Gleichzeitig 
möchten wir den Wunsch ausspre­
chen, daß die Produktionsarbeit un­
serer- Schüler weiterhin so unter­
stützt wird, daß sich unser Schüler­
einsatz in R/Kg noch erweitert und 
qualitativer wird und daß der Ma­
terialfluß für die Schülerproduktion 
kontinuierlicher wird. Die Kollektive 
unseres Werkes haben durch den 
engen Kontakt mit den Schülern als 
Arbeiterklasse einen hohen Einfluß 
auf die klassenmäßige Erziehung 
der Schüler und sind ihrer Verant­
wortung bei der Erziehung junger 
sozialistischer Persönlichkeiten ge­
recht geworden.

Ein weiterer Teil des polytechni­
schen Unterrichts ist die „Einfüh­
rung in die sozialistische Produk­
tion", abgekürzt ESP.

Hier werden die Schüler mit Pro­
blemen der Technologie, Maschinen­
kunde, Elektrotechnik, Steuerungs­
und Regeltechnik und Ökonomie be­
kannt gemacht. Das Fach ist unter­
teilt in
— Lehrgang mechanische Technolo­

gie und Maschinenkunde
— Lehrgang Grundlagen der Pro­

duktion des sozialistischen Be­
triebes

— Lehrgang Elektrotechnik
Diese technischen und ökonomi­

schen Wissensgebiete werden in al­
len Betrieben, in denen unsere Schü­
ler ihre polytechnische Ausbildung 
erhalten, einheitlich nach den Forde­
rungen des verbindlichen Lehrplanes 
unterrichtet und sind Bildungsvor­
lauf für die spätere Berufsausbil­
dung.

Im 7. Schuljahr lernen die Schüler 
die wichtigsten Fertigungsverfahren 
wie Trennen, Formgebung durch 
Umformen, Beschichten von Ober­
flächen kennen und erwerben 
außerdem Kenntnisse, welche Fer­
tigungsverfahren mit verschiedenen 
Werkstoffen am wirtschaftlichsten 
sind.

Die Schüler sollen nicht nur wis­
sen, wie eine Bohrmaschine arbeitet, 
sie Sollen auch erfahren, wie ein 
Produktionsablauf am zweckmäßig­
sten gestaltet wird, sie sollen erfah­
ren, was es bedeutet, wenn die Bohr­
maschine gut oder schlecht ausge­
lastet wird.

Im 8. und auch im folgenden 9. 
Schuljahr bestimmen dann die 
Kenntnisse und Erfahrungen* über 
Maschinen und ihre Elemente, ihren 
technologischen Einsatz sowie ihren 
Nutzeffekt in den verschiedensten 
Zweigen der Volkswirtschaft den 
Unterricht im Fach ESP.

Im 10. Schuljahr werden den Schü­
lern die wichtigsten Kenntnisse aus 
dem Gebiet der Elektrotechnik ver­
mittelt. Die Schüler führen techni­
sche Experimente und Versuche 
durch, Schüleraufträge werden er­
arbeitet, die sich direkt mit Proble­
men des Betriebes beschäftigen, Be­
triebsabteilungen werden besichtigt 
sowie technische Ausstellungen und 
Messen besucht. Im Unterrichtsfach 
ESP fallen Theorie und Praxis, Ler­
nen und Arbeiten direkt zusammen. 
Der Betrieb als Schule, als eine gute 
Schule zur Erziehung und Bildung 
junger sozialistischer Persönlichkei­
ten, hat aber für den polytechnischen 
Unterricht eine hohe Verpflichtung 
zur Gestaltung von Einrichtungen, 
die durch die einheitlichen und ver­
bindlichen Anforderungen der staat­
lichen Lehrpläne bestimmt werden/ 
Modelle, Tabellen und Experimen­
tiergeräte, Apparate für das Prüfen 
und Messen elektrotechnischer Vor­
gänge, Arbeitsplätze für unterschied­
liche Schülerübungen, Schalttafeln 
und Prüfstände sind geforderte Ein­
richtungen. Vieles wird durch die 
Schüler in Arbeitsgemeinschaften 
selbst gefertigt, aber das reicht bei 
weitem nicht aus. Einem Kollektiv 
der Betriebsschule unter der Leitung 
der Kollegen Liedke und Howitz ist 
es gelungen, zum Schuljahresbeginn 
1971/72 ein Kabinett fertigzustellen, 
das es ermöglicht, daß alle Klassen­
stufen einen Raum für den ESP nut­
zen können. Dieses Mehrzweckkabi­
nett kann als herkömmlicher Unter­
richtsraum und als komplett einge­
richtetes E-Kabinett genutzt werden. 
Es ermöglicht einen modernen poly­
technischen Unterricht, der optimal 
die Lehrplanforderungen erfüllt, 
und es wird so seiner Bedeutung für 
eine hohe Allgemeinbildung unserer 
Schüler gerecht. Das Kollektiv hat 
mit seiner Arbeit einen echten Bei­
trag zur Realisierung der Hauptauf­
gabe unserer Schule geleistet, die 
darin besteht, die Schüler auf die ge­
sellschaftliche Praxis, die Arbeit, den 
Beruf vorzubereiten und sie zu hoch­
gebildeten, allseitig entwickelten so­
zialistischen Persönlichkeiten zu er­
ziehen.

Ing.-Pädagoge Rolf Preßler, 
Abteilungsleiter EBP
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Das Erreichte schützen und* 
neues Schöpfertum entfaiten

Gewerkschafthche SteHungnahme der
Vertrauens!eutevo)!versamm)ung

Aut der Wühlervertreterkonferenz 
des Stadtbezirks Köpenick am 5. Ok­
tober hielt Werkdirektor Genosse 
Manfred Friedrich einen Diskus­
sionsbeitrag, den wir auszugsweise 
veröffentlichen.

„Wir meinen, daß die Wahlvorbe­
reitung in unseren Betriebskollekti­
ven dort beginnen muß, wo täglich 
die Arbeiter und Ingenieure mit 
hoher Einsatzbereitschaft und mit

reichtes zu schützen und unser weit­
gestecktes Programm zu verwirk­
lichen, werden wir unsere Arbeiter- 
und-Bauern-Macht weiter festigen. 
Wir werden die Vorzüge der sozia­
listischen Demokratie nutzen, Schöp­
fertum entfalten, Initiativen und 
Vorschläge aller Bürger zu ihrem 
eigenen und zu aller Nutzen auf­
greifen ,.

Rationalisierung des gesamten Re­
produktionsprozesses.

In die Jugendobjekte, Jugendkol­
lektive und Jugendbrigaden sind 
junge Ingenieure, Wissenschaftler, 
Ökonomen, Meister, Arbeiter, junge 
Neuerer und Rationalisatoren, Schü­
ler und Studenten einbezogen. Die 
Leitung der Bewegung MMM liegt 
in den Händen der FDJ. So nimmt

hohem Elan an der allseitigen Stär­
kung der DDR arbeiten.

Die konsequente Friedenspolitik 
von Partei und Regierung sicherte, 
daß heute in unserer Republik eine 
Jugend heranwächst, die den Krieg 
nicht mehr aus eigenem Erleben 
kennt. Die Jugend hat selbst aktiven 
Anteil bei der allseitigen Stärkung 
unserer Republik. Immer besser 
wird sie ihrer Verantwortung und 
dem tiefen Vertrauen, das ihr die 
Werktätigen entgegenbringen, ge­
recht. Beispiele hierfür sind unter 
anderem die wachsenden großarti­
gen Leistungen der jungen Menschen 
in der Bewegung der Messe der 
Meister von morgen, die zuneh­
mende schöpferische Aktivität und 
aktive Mitarbeit der Jugend bei der 
Entwicklung des geistig-kulturellen 
Lebens im Betrieb und Wohngebiet, 
die Erhöhung des Anteils der Ju­
gendlichen, die im Betrieb leitende 
Funktionen ausüben, die wachsende 
und anerkannte Rolle des sozialisti­
schen Jugendverbandes und die ste­
tige Entwicklung der Zahl der Ju­
gendlichen, die sich als Soldat auf 
Zeit, als Berufssoldat oder Offizier 
der NVA verpflichten.

Diese Entwicklung ist mit das Er­
gebnis einer engen Zusammenarbeit
von Betrieb und Territorium bei 
konsequenter Verwirklichung des 
Prinzips „Der Jugend volles Ver­
trauen und Verantwortung".

Welchen Weg haben wir beschrit­
ten, um die Hausherren von morgen 
heute bereits im Betrieb zu ent­
wickeln?

Für uns als Leiter gilt der Grund­
satz, daß kein Vorschlag, kein Hin­
weis, keine Anregung und keine 
Kritik der Werktätigen verlorenge­
hen darf. Das entspricht auch dem 
Grundgedanken dqs Wahlaufrufes 
des Nationalrates der Nationalen 
Front, in dem es heißt: „Um Er­

ich möchte am Beispiel der Ent­
wicklung der Jugendneuererbewe­
gung in unserem Betrieb zeigen, 
welche Bedeutung diese Aufgaben­
stellung des Wahlaufrufes auch für 
die Lösung von Jugendproblemen 
hat. In unserem Werk ist der Plan 
zur Förderung der Initiative der 
Jugend und des Sports zu einem ent­
scheidenden Führungsinstrument ge­
worden Unsere Jugendlichen erhal­
ten insbesondere Komplexaufgaben 
bei der Entwicklung profilbestim­
mender Erzeugnisse, neuer Techno­
logien und Verfahren und zur 
Durchführung von Komplexen der

die Jugend selbst aktiv an der Ge­
staltung ihrer Arbeit teil. Unsere 
Betriebs MMM 1971, die wir der 
Öffentlichkeit im Klubhaus unseres 
Werkes vörstellten, spiegdlte das 
gewachsene sozialistische Bewußt­
sein und die schöpferischen Fähig­
keiten der Jugend überzeugend 
wider.

Die MMM-Exponate bewiesen den 
Besuchern, daß auch Schüler und 
Lehrlinge wissenschaftlich-produktiv 
tätig sein können. Voraussetzungen 
für diesen Erfolg waren unter an­
derem die gute Zusammenarbeit der 
staatlichen Leitung mit der FDJ und

den anderen Trägerorganisationen 
unter Führung der Betriebspartei­
organisation, die enge und gute 
Zusammenarbeit mit den Schulen 
und dem Rat des Stadtbezirks bei 
der Patenschaftsarbeit und andere 
Faktoren.

Unsere Schwerpunktaufgaben wer­
den in kürzester Zeit und mit 
hohem Nutzeffekt gelöst, wenn wir 
die fortschrittlichen Produktions­
erfahrungen und Technologien der 
Sowjetunion und der anderen sozia­
listischen Länder entsprechend un­
seren betrieblichen Bedingungen an­
wenden. Dazu beschritt die TRO- 
Jugend ab 1970 einen für die gar^- 
Republik neuen Weg. Sie steB^^ 
vertragliche Beziehungen zur Kom­
somol-Organisation des Transforma­
torenwerkes Saporoshje, des Part­
nerbetriebs in der Sowjetunion, her.

Unsere Jugend erkennt somit un­
mittelbar die Bedeutung des sozia­
listischen Internationalismus für un­
seren sozialistischen Aufbau.

Die staatliche und gesellschaft­
liche Leitung des VEB Transforma­
torenwerk wird dafür sorgen, daß 
auch zukünftig unsere guten Paten­
schaftsbeziehungen zur Alexander- 
von-HumboIdt-Oberschule und zur 
Karl - Liebknecht - Oberschule durch 
Brigaden unseres Werkes weiter ge­
festigt und ausgebaut werden.

Die vielfältigen Vorschläge, Hin­
weise, Anregungen und Kritiken 
unserer Bürger und Abgeordneten 
helfen uns, die Umwelt zum Wohle 
der Menschen zu verbessern. Es ist 
eine große Aufgabe der Volksvertre­
ter, des Rates des Stadtbezirkes und 
des Betriebes, gemeinsam hohe Lei­
stungen auf dem Gebiet der sozia­
listischen Landeskultur zu vollbrin­
gen.

Wir stehen vor einem neuen Ab­
schnitt des sozialistischen Aufbaus, 
wie er in der vom VIII. Parteitag 
der SED beschlossenen Direktive 1^^ 
die Entwicklung der VoIkswirtschenW 
in den Jahren 1971—1975 vorgezeich­
net ist. Das ist unser aller Pro­
gramm. Es entspricht den Interessen 
unseres Volkes.

Gestalten wir gemeinsam die 
Wahlen zu einem Höhepunkt beim 
erfolgreichen Aufbau des Sozialis­
mus in der Deutschen Demokrati­
schen Republik.

" \ ' ... ... . . ....

So bereitet die APO 2 die Voikswahten vor
Die Mitgliederversammlung der 

APO 2 wertete am 11. Oktober 1971 
die 2. Tagung des Zentralkomitees 
der SED aus und legte konkrete 
Maßnahmen für die Vorbereitung 
der Volkswahlen fest. Ausgehend 
von den Worten des Genossen Erich 
Honecker auf der 2. Tagung, ... daß 
die Vorbereitung und Durchführung 
der Wahlen eine große Möglichkeit 
bieten, das vom VIII. Parteitag un­
serer SED ausgearbeitete Programm 
zur weiteren Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesellschaft 
darzulegen und durch sachliche und 
schöpferische Arbeit Schritt für 
Schritt zu verwirklichen ..., wurden 
von der APO-Leitung u. a. folgende

Beschlüsse vorgeschlagen und von 
der Mitgliederversammlung bestä­
tigt:

Die Betriebsleitung wird beauf­
tragt, ein Wahlforum durchzufüh­
ren, an dem alle Betriebsleitungs­
mitglieder bis einschließlich Meister 
teilzunehmen haben.

Der Betriebsleiter und die Leitung 
der APO 2 führen ein Forum mit 
den Erstwählern des F-Betriebes 
durch, erläutern die Bedeutung der 
Wahl und den Wahlaufruf der Na­
tionalen Front.

Der Wahlaufruf der Nationalen 
Front ist in den Gewerkschaftsgrup­
penversammlungen aller Brigaden 
zu behandeln.

Vom Frauenausschuß sind Aus­
sprachen mit den Frauen des Betrie­
bes zu organisieren und dabei die 
Bedeutung der Volkswahlen zu er­
läutern.

Die AGL 2 wird beauftragt, ge­
meinsam mit Vertretern der APO 2 
Schulungen mit Vertrauensleuten zu 
organisieren.

Alle Genossen werden verpflich­
tet, sich zur Unterstützung der 
Wahlbewegung in ihrer WPO zu 
melden.

Um diese Beschlüsse mit Leben 
zu erfüllen, wurden in ihrem Zu­
sammenhang konkrete Parteiauf- 
trägh an die Genossen der APO er­
teilt, :

Verpflichtung
Die Brigade „Berliner Bär", 

Farbspritzhalle des F-Betriebes, 
verpflichtet sich, am Wahlsonn­
tag, dem 14. November 1971, bis 
10 Uhr die Kandidaten der 
tionalen Front zu wählen. Die­
sen Entschluß der Brigade teil­
ten die Genossen Günter Tu- 
cholskt und Fritz Karpo der Mit­
gliederversammlung der APO 2 
mit.

Die Werkleitung . und die 
VVB werden deshalb aufge­
fordert, solche Maßnahmen einzu­
leiten, die eine bilanzierte und plan­
mäßige Verbesserung der kulturel­
len und sozialen Betreuung 
Werktätigen absichern.

Wir werden damit insbesondere 
dazu beitragen, daß weitere be­
triebliche Reserven erschlossen wer­
den, die die im Planentwurf fixier­
ten Zielstellungen absichern und das 
z. Z. konzipierte ökonomische Er­
gebnis verbessern.

zen. Dabei kommt es darauf an, die 
uns zur Verfügung stehenden Kräfte 
und Mittel so konsequent auf 

Abteilungsgewerk- Schwerpunktaufgaben zu konzen­
trieren, daß als Ergebnis Erzeug­
nisse mit hohem Gebrauchswert 
entstehen, deren Produktion — 
durch effektivere Konstruktion der 
einzelnen Baugruppen sowie durch 
Anwendung moderner technologi­
scher Verfahren — 
und für unsere 
ökonomischer wird.

Voraussetzungen 
der Zielstellungen 
des Fünfjahrplanes 
tige Erfüllung der Volkswirtschafts­
pläne 1971 und 1972 bei gleichzeiti­
ger Sicherung der Vorbereitung der 
Produktion für die Folgejahre.

Unter Berücksichtigung der vor­
genannten Schwerpunkte erwarten 
wir von der Werkleitung
— die klare und eindeutige Bilan­

zierung der Fünfjahrplanaufga­
ben,

— die Beseitigung der 
nen zwischen den 
der Vorwerkstätten 
gen, zwischen den 
Entwicklungs- und 
onsabteilungen einerseits und 
den Technologien andererseits, 
sowie zwischen Vorbereitung und 
Einführung neuer Erzeugnisse in 
die Produktion,

— die termin-, Sortiments- und 
qualitätsgerechte Bereitstellung 
von Material, Werkzeugen und 
Vorrichtungen.

Mit der Entwicklung des K.- und 
S-Fonds können wir uns nicht ein­
verstanden erklären. Die Aufgaben­
stellung des Fünfjahrplanes erfor­
dert besondere Maßnahmen zur 
Verbesserung der kulturellen und 
sozialen Betreuung unserer Werk­
tätigen.

dieser Planent- 
Zielstellung dar, 
nur unter äußer­
aller Potenzen

für unser Werk 
Volkswirtschaft

Unter Zugrundelegung der Ergeb- Werkes noch wirksamer einzuset- 
nisse der Plandiskussion — belegt 
durch die Protokolle der Gewerk­
schaftsgruppen und der Einschät­
zungen der
Schaftsleitungen — nehmen wir zum 
vorliegenden Entwurf des Fünfjahr­
planes 1971—1975 wie folgt Stel­
lung:

Der Planentwurf des Werkes liegt 
unter der staatlichen Auflage. Aus 
der Si&ht der Betriebsgewerkschafts­
organisation stellt 
wurf die mögliche 
deren Realisierung 
ster Anspannung
unseres Werkes und nach Schaffung 
einiger objektiv notwendiger Vor­
aussetzungen möglich sein wird. 
Dazu stellen wir an den Werkdirek- 

folgende Forderungen:
Die sozialistische Rationalisie­

rung in den zentralen Vorwerkstät­
ten und im Großtransformatorenbau 
ist ab sofort zielstrebiger und effek­
tiver vorzubereiten und durchzu­
führen. Dabei geht es um 

die konsequente Einhaltung der 
geplanten Termine,

— die Erreichung und Überbietung 
der vorgesehenen technischen 
und ökonomischen Parameter,

— die gleichzeitige planmäßige Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen unserer Werktätigen.

2. Die Leitungstätigkeit ist auf 
eine kurzfristige Verbesserung der 
Produktionsorganisation zu konzen­
trieren.

Dabei ist der Schwerpunkt auf 
den wirksamen Einsatz der EDV zu 
legen, um besonders die Prozesse 
der Produktionsvorbereitung, -Steue­
rung und -lenkung entscheidend zu 
verbessern, mit dem Ziel der Durch­
setzung der Kontinuität der Produk­
tion.

3. Es gilt, die Forschungs- und 
Entwicklungskapazitäten unseres

zur 
des 
sind

Errei chung 
Entwurfes 
die allsei-

Disproportio- 
Kapazitäten 
und Monta- 
Fors chungs-, 
Konstrukti-

Nur wenn Vorwerkstätten und Finatbetriebe sich so die Hände reichen, 
können wir den Plan erfüllen.

Die Gewerkschäftsorganisation 
wird unter Beibehaltung der be­
währten Methoden, wie z. B. der 
Durchführung der Rechenschafts­
legungen der sozialistischen Kol­
lektive, der Aktivtagungen der Ab­
teilungsgewerkschaftsleitungen, der 
engsten Einbeziehung der Ständigen 
Produktionsberatungen den soziali­
stischen Wettbewerb führen.

Die Gewerkschaftsorganisation ver­
tritt den Standpunkt, daß — mit der 
Realisierung der vorgenannten Vor­
aussetzungen — die im Planentwurf 
enthaltenen Zielstellungen realisier- . 
bar sind. Wir werden damit einen 
entscheidenden Schritt zur Errei­
chung der Kontinuität der Produk­
tion tun. In deren Ergebnis werden 
die Arbeits- und Lebensbedingun­
gen unserer Werktätigen verbessert.

Diese Probleme sind nicht neu — Wie können wir sie !ösen?
^^tszüge aus dem Rechenschaftsbericht des Werkdirektors auf der Vertrauens)eutevo!!versamm)ung

In den Diskussionen zürn Plan 
1972 und zum Fünfjahrplan wurde 
vielfältig darüber diskutiert, welche 
Ursachen in den verschiedensten Be­
triebsteilen zu einer nicht befriedi­
genden Bilanz der Planerfüllung ge­
führt haben. Die Werkleitung und 
die Parteileitung haben sehr um­
fangreich die Ursachen der Ent­
wicklung analysiert und inzwischen 
konkrete Maßnahmen festgelegt. Es 
gibt u. a. sechs entscheidende Pro­
bleme. auf die die Untererfüllung 
zurückzüführen ist:

1. Der Einlauf neuer Erzeugnisse 
in die Produktion wird leitungs­
mäßig und organisatorisch noch 
nicht beherrscht und hat infolge 
einer Konzentration neuer Erzeug­
nisse im zweiten Halbjahr zum Teil 
erhebliche Störungen in der Produk­
ten ausgelöst.
M*. Die vorhandenen Kapazitäten 
der zentralen Vorwerkstätten stehen 
trotz wirkungsvoller Rationalisie­
rungsmaßnahmen innerhalb des V- 
Betriebes durch entscheidende Sor­
timentsveränderungen im großen 
Widerspruch zu notwendigen Kapa­
zitäten.

3. Die Vorwerkstättenkapazität des 
Transformatorenbaues bilanziert seit

Jahren nicht. Die dazu eingeleitete 
Rationalisierung KORAT wird nicht 
einmal in teilweise konzipiertem 
Umfang wirksam, da die dazu not­
wendigen technologischen Aus­
rüstungen 1971 zum Teil sogar 1972 
nicht beschaffbar sind. Dadurch tra­
ten schon mehrfach Rückstände in 
der Arbeit auf. die zu Verschiebun­
gen im Transformatorenprogramm 
führten, obwohl in hohem Maße 
Überstunden und der Einsatz von 
Ingenieuren und Angestellten aus 
der Verwaltung als sozialistische 
Hilfe genutzt wurde, um keine grö­
ßeren Rückstände zuzulassen.

4. Aufgetretene technische Defekte 
an einigen Geräten des Fertigungs­
programms, die zwar nur einen ge­
ringen prozentualen Anteil an der 
Gesamtwarenproduktion hatten, je­
doch zu erhöhtem und nicht geplan­
tem Kapazitätsaufwand in den 
Werkstätten führten und darüber 
hinaus den geplanten Ablauf in Eng­
paßwerkstätten zürn Teil erheblich 
störten, sind ein weiterer Grurid, daß 
die Planerfüllung der einzelnen 
Monate sehr unkontinuierlich er­
folgtet

5. Die Auslieferung eindr Reihe 
von Materialpositionen, bei denen

wir zum Teil die Hilfe der VVB und 
des Ministeriums in Anspruch neh­
men mußten, verursachten mit jedem 
PLanmonat unkontinuierlichen Pro­
duktionsverlauf.

6. Fehlende Produktionsarbeiter — 
im Durchschnitt 30 gegenüber dem 
Plan seit Jahresbeginn — verursach­
ten Ausfall geplanter Kapazität.

Die überwiegenden Ursachen, die 
zur Untererfüllung des Planes führ­
ten, liegen in unserem Werk. Es 
sind keine erst in den letzten Mona­
ten völlig neu entstandene Probleme. 
Was müssen wir nun tun, um den 
Plan 1971 zu sichern bei Sicherung 
des Anlauf des Jahres 1972:

1. Hauptaufgabe ist die unbedingte 
Sicherung des Kampfprogrämmes O, 
damit die noch zu produzierenden 
Großtransformatoren zu den vorge­
sehenen Terminen zur Auslieferung 
kommen. Diese Aufgabe ist zum 
großen Teil bereits begriffen wor­
den, dem Trafobetrieb wurde bereit­
willig sozialistische Hilfe gewährt, 
und die Zusammenarbeit zwischen 
Konstrukteuren und Technologen 
und den Pfoduktionsbrigaden hat 
sich spürbar verbessert.

2. Die in V noch zur Verfügung 
stehenden Kapazitäten bis Jahres­
ende müssen zielgerichtet für die 
Warenproduktionserfüllung des 
Schalterbaues und die Erfüllung der 
Exportverpflichtungen gegenüber der 
Sowjetunion operativ genutzt wer­
den. Zur Zeit wird daran gearbeitet, 
das gesamte Teileprogramm zusam­
menzustellen und mit der vorhande­
nen Kapazität auszubilanzieren. Die 
Engpaßmaschinen in V müssen im 
Drei-Schicht-Betrieb und zum Teil 
i.m Vier-Schicht-Betrieb, d. h. in 
Form der rollenden Arbeitswoche 
voll genutzt werden.

3. Die Absicherung der Aufgaben­
stellung 1971 erfordert außerordent­
liche Anstrengungen aller Mitarbei­
ter der Materialversorgung. Die Ver­
sorgung mit Normteilen beherrschen 
wir nicht ausreichend. Alle Mitglie-r 
der der Werkleitung werden beson­
ders komplizierte Versorgungspro­
bleme an Ort und Stelle mit lösen.

4. Der besonders hohe Anteil an. 
neuen Erzeugnissen im IV. Quartal 
stellt an jeden Konstrukteur und 
Technologen die konkrete Aufgabe, 
direkt in der Produktion Unterstüt­
zung und Anleitung zu geben.
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Die Beschiüsse des VHL Parteitages

der SED mit Leben erfüiien
Die Mitglieder unserer Grund­

organisation stehen vor einem 
neuen großen Höhepunkt: den 
Wahlen zur Zentralen Leitung der 
FDJ, die zeigen werden,, wie wir 
uns mit den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitages der KPdSU und des 
VIII. Parteitages der SED und de­
nen des IX. Parlaments aüseinan- 
dergesetzt haben, und es verstehen, 
sie in der Bewegung „Meine Tat 
zur Verwirklichung der Beschlüsse 
des VIII. Parteitages der SED" um­
zusetzen.

Dazu führen wir erstmals neben 
den AFO-Wahlen Wahlen in den 
FDJ-Gruppen durch. Das ist ein 
wichtiger Schritt um jeden zu er­
reichen, alle zu gewinnen und kei­
nen zurückzulassen.

Denn eines ist klar — wir wer­
den als FDJ-Grundorganisation nur 
so stark sein, wie wir es verstehen, 
die FDJ'-Arbeit in den Gruppen zu 
organisieren. Deshalb haben wir 
unseren jungen noch unerfahrenen 
Gruppensekretären bewährte und 
erfahrene Jugendfreunde als Paten 
zur Seite gestellt.

Hier wird also ein wichtiger 
Schwerpunkt unserer Arbeit in der 
kommenden Zeit liegen.

Ein zweiter Schwerpunkt wird 
sein, die politische Aufklärungsar­
beit in der Grundorganisation wei­
terzuführen und mit dem FDJ- 
Studienjahr jedem die Beschlüsse 
und Lehren des VIII. Parteitages zu 

vermitteln, jedem seinen Platz bei 
der Verwirklichung der Beschlüsse 
zu zeigen.

Weitere Schwerpunkte werden 
sein, die MMM-Bewegung weiter 
als Breitenbewegung auszubauen.

Auch in dieser Hinsicht wird die 
Gruppenbildung uns eine große 
Hilfe sein, denn es steht die Auf­
gabe: Jeder in der Gruppe nimmt 
an der Lösung einer MMM-Aufgabe 
teil. '

Es ist die Aktion „Materialökono­
mie 71" mit höherer Effektivität zu 
führen und durch Einhaltung der in 
den Durchlaufplänen festgelegten 
Termine auch als FDJler auf die 
kontinuierliche Planerfüllung ein­
zuwirken.

Das alles werden auch entschei­
dende Schwerpunkte dafür sein, wie 
wir uns als ' FDJler auf die Volks­
wahlen am 14. November vorberei­
ten.

„Schon zwei Wo­
chen am Meister­
lehrgang teilneh­
men, aber auch 
nicht den Fehler 
finden t" So sollte 
man die These 
„Der Jugend Ver­
trauen und Ver­
antwortung!" nicht 
auslegen!!!

11 Kandidaten für die
neue FDJ-Leitung

Folgende Jugendfreunde kandidie­
ren für die neue Leitung unserer 
FDJ-Grundorganisation „Karl Lieb­
knecht" : Doris Haberland, Petra 
Beckmann, Hermann Lienhard, Re­
gina Siepert, Rainer Wienbolz, Ingrid 
Timm, Veronika Dillner, Wolfgang 
Gerweck, Michael Löwe, Manfred 

.Barth und der amtierende FDJ- 
Sekretär, Genosse Dieter Ostertag.

„Der TRAFO" wird in den kom­
menden Wochen die Kandidaten 
noch näher vorstellen.

Gruppen- und AFO-Wahien
In der Betriebsschule unseres 

Werkes sind mit Erscheinen dieser 
Ausgabe die Wahlen zu den Grup­
pen abgeschlossen. Die Klassen 
wählten ihre neuen Funktion)^ 
Die Wahlen in den Gruppen 
D 91. D 01 und D 02, MO 2 und 
TF 01 verliefen in kämpferischer 
Atmosphäre.

AFO 10:
Heiga wurde bestätigt

Die AFO 10 (Vorwerkstätten) 
wählte am 21. Oktober ihre neue 
Leitung. Einstimmig wurde Jugend­
freundin Helga Zacharias, die vor 
wenigen Wochen die Leitung der 
AFO kommissarisch übernahm, in 
ihrer Funktion bestätigt.

Helga Zacharias wird in der kom­
menden Ausgabe des „TRAFO" über 
ihre Wahlversammlung berichten.

Kandidaten für die neue FDJ-Leitung

Rainer Wienholz
Er wurde zum ersten Mal als 

Kandidat für die Zentrale FDJ-Lei­
tung aufgestellt. Er ist 23 Jahre alt 
und arbeitet bei uns als Technologe 
in der Betriebsleitung des O-Betrie- 
bes. Er ist Leiter des Jugendobjekts 
KORAT und wird die daraus ge­
wonnenen Erfahrungen sicher in 
seiner Arbeit in der FDJ-Leitung 
anwenden können.

Doris Haberland
Doris ist schon das dritte Mal 

dabei. Sie arbeitet hauptamtlich in 
der Zentralen FDJ-Leitung und ist 
den meisten Jugendfreunden sicher 
bekannt. Sie ist 20 Jahre alt, ver­
heiratet. Ihr Beruf ist Maschinen­
bauer mit Abitur. Seit 1970 ist Doris 
Mitglied der SED und seit 1966 Mit­
glied der FDJ. Sie wurde wieder 
vorgeschlagen, weil sie bisher alle 
Aufgaben mit viel Sorgfalt erledigt 
hat und für viele FDJler in ihrer 
Haltung Vorbild ist.

Manfred Barth
Genosse Manfred Barth ist das 

erste Mal als Kandidat aufgestellt 
worden. Er ist 22 Jahre alt und ge­
lernter Trafobauer mit Abitur. Er 
arbeitet als Arbeitsstudienberater in 
der Abteilung TVA und macht zur 
Zeit noch ein Fernstudium als Inge­
nieur. Er ist Leiter des FDJ-Aktivs 
KORAT.

Hermann Lienhard
Er ist auch zum wiederholten Male 

als Kandidat aufgestellt. Hermann 
arbeitet als hauptamtlicher Sekretär 
an der Betriebsschule. Er ist 
Jahre alt, verheiratet. Er ist Mitg^^t 
der SED und seit 1961 Mitglied der 
FDJ.

Er wurde wieder vorgeschlagen, 
weil er gute Arbeit in der Betriebs­
schule geleistet hat und das auch 
weiterhin tun wird.

www.industriesalon.de
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FHKeit- und Erhoiungssport für atte Werktätigen

Dringend erfordedich
Als Mitglied der Sportkommission 

unseres Werkes bekam ich im Mai 
dieses Jahres die Gelegenheit, ei­
nen einwöchtigetn Lehrgang des 
FDGB, der das Ziel hatte, Übungs­
leiter für Volkssport auszubilden, 
zu absolvieren. Hier wurden wir 
gründlich mit den Problemen des 
Freizeit- und Erholungssportes be­
kannt gemacht.

Welche Gründe führten dazu, den 
Volkssport zu fördern?

Die Lebensgewohnheiten unserer 
Zeit wirken sich ' nachteilig auf 
S^htur und Funktion des mensch- 
li^^ Organismus aus. Unser Kör­
per wird häufig zu wenig oder ein­
seitig gefördert. Die Folgen sind: 
Haltungsfehler, Muskelschwädie, 
Einschränkung des Herz- und 
Kreislaufsystems und des Stoff­
wechsels. Der Kalorienbedarf 
stimmt nicht mehr, dennoch wird 
die Ernährung von den meisten 
Menschen nicht auf die veränderten 
Bedingungen umgestellt. Die Fol­
gen sind dann Übergewicht und 
Fettleibigkeit.

Auch im Privatleben tritt eine 
Einschränkung der Bewegung durch 
das Fernsehen, das Autofahren usw. 
ein. Bei der Landbevölkerung ist 
diese Entwicklung noch nicht so 
stark ausgeprägt. Hier haben wir 
auch weniger Herzinfarkte und 
K reisla uferkran ku n gen.

Deshalb ist es unbedingt erfor­
derlich, einer regelmäßigen sport­
lichen Betätigung nachzugehen, um 
den wachsenden Anforderungen des 
modernen Lebens begegnen zu 
können. Es muß unser Ziel sein, 
möglichst viele Menschen einer re­
gelmäßigen körperlichen Ertüchti­
gung zuzuführen. Günstig sind 
Ausdauersportai'tcn und Spielsport- 

Außerdem Schwimmen und 
I^Wisport. Hier sind in letzter Zeit 
einige neue Sportartikel angeboten 

Schon ein paar Übungen täglich halten eben nicht nur zu den Betriebsfest- 
den Körper fit und steigern außerdem spielen treiben.
das Wohlbefinden. Sport sollte man Foto: Peter Schako

worden wie Heimtrainer und Gym­
nastikrolle. Vor allen Dingen die 
Gymnastikrolle ist für jeden leicht 
erschwinglich. Sie ist billig und fünf 
Minuten tägliches Training damit 
wirken fördernd auf die Bauch- 
und Rückenmuskulatur. Audi das 
Training mit dem Expander ist zu 
empfehlen. So gibt es die verschie­
densten Möglichkeiten sportlicher 
Betätigung. Auch die Lauf-dich- 
gesund-Bewegung wird sehr, geför­
dert. Dabei werden regelmäßig an 
den Wochenenden Massenwaldläufe 
veranstaltet, an denen sich jeder be­
teiligen kann.

Auch in unserem Betrieb gibt es 
genug Möglichkeiten, Sport zu trei­
ben. Es gibt bei uns elf Tischtennis­
platten, die regelmäßig genutzt wer­
den können. Weiterhin wird Volley­
ball und Fußball gespielt. Unser 
Betriebssportfest bewies, daß das 
Interesse an sportlicher Bewegung 
groß ist. Trotz Regenwetters fan­
den sich etwa 500 Kollegen ein, um 
sich im sportlichen Wettkampf zu 
messen. Weiterhin besteht noch für 
Brigaden die Möglichkeit, nach Ab­
sprache mit dem Sportlehrer der 
Karl-Liebknecht-Oberschule dort 
die Turnhalle mit zu nutzen. Unser 
Werk hat einmal in der Woche, am 
Mittwoch von 16.30 bis 18.30 Uhr, 
die Turnhalle zur Verfügung. Der 
Sportlehrer sagte mir, daß an man­
chen Tagen nur fünf Kollegen dort 
trainieren. Außerdem steht in die­
ser Zeit auch ein Gymnastikraum 
zur Verfügung. Es wäre wirklich 
schade, wenn solche Möglichkeiten 
nicht genutzt würden.

Ein Vorschlag noch von mir. 
Vielleicht könnte man seitens unse­
res Werkes sonntags vormittags einen 
Massen Waldlauf organisieren ?

Peter Meirich,
Mitglied der Sportkommission

Foto: Rita Pape

Brigadeausftug 
einmal anders

Am 26. August 1971 besuchten 
Kolleginnen und Kollegen unseres 
Kollektivs die Ausstellung „Plastik 
und Blumen" in Treptow. Wie ver­
abredet, brachten viele ihren Foto­
apparat mit, denn diese Ausstellung 
sollte uns als Grundlage für einen 
Fotowettbewerb dienen. An Moti­
ven fehlte es uns nicht, wir fanden 
alles schön. Diesen schönen Nach­
mittag beschlossen wir im Cafe 
„Plänterwald" bei Kaffee und Ku­
chen. Als die Bilder fertig waren, 
hatten wir fast 20« Aufnahmen zu 
bewerten. Ausstellen konnten wir 
so viele Bilder leider nicht. Daher 
suchten wir 100 Bilder aus und auch 
dabei fiel uns die Auswahl sehr 
schwer. Wir brachten die Bilder an 
Wandtafeln an und numerierten sie.

Buchstabentausch
Leier — Birne — Team — Seite — 
Linde — Hobel — Waage -- Kinn
— Spott — Walter —* Eber — Saal
— . Maus — Nobel — Dunst — Stall 
.—' Laute — Niete — Welt — Atom
— Acker.

In jedem der Wörter ist ein 
Buchstabe durch einen anderen aus­
zutauschen, so daß neue Wörter ent­
stehen. Die neuen Buchstaben nen­
nen, zusammenhängend gelesen, 
eine Komödie von Carlo Goldoni.

Sitbenrütse)
a— ab — am — an — an — bai 

ban — be — biet — bu — bund — 
chi — de — de — de — der ' di 
druck — em — es — feld — ge 
ge — gen — gra — gro hang - 
hoch — in — is — ja — ka ka 
ken — la — la — la — le — 1er — li 
li — ma — näh — ne — ne — ner 
nin — o — on — on — pa — pe -- 
preis — ra — ri — ri — ro — sa -f 
scheu — schi — se — sen — sti — 
ta — tat — ter — tes — ti — 'ti — 
ti — ti — to — tu — tür — um — 
us -- va — va — wand — we — zie.

Aus den vorstehenden Silben sind 
21 Wörter folgender Bedeutung zu 
bilden:

Dann baten wir die Kolleginnen 
und Kollegen unseres Bereiches um 
Mitbewertung. Es beteiligten sich 
viele an der* Bewertung. Den ersten 
Platz erreichte unsere Kollegin Rita 
Pape mit 75 Punkten, den zweiten 
Platz unser Kollege Kurt Helbig 
mit 46' Punkten und den dritten 
Platz unser Kollege Erich Rohleder 
mit vier Punkten.

Wir danken allen Kolleginnen 
und Kollegen unseres Bereiches für 
ihre Unterstützung und Hilfe bei 
der Bewertung der Bilder.

Wir hoffen, daß wir mit unserem 
kleinen Artikel auch anderen Kol­
lektiven eine Anregung geben, 
ähnliches zu unternehmen.

Brigade ..Arnold Zweig", KME

1. Lilie mit roten Blüten, 2. mut­
williger Streich, 3. Urmensch. 4. hol­
ländischer Jurist, Humanist und 
Staatsmann des 16./17. Jh., 5. Geg­
nerschaft, 6. Ureinwohner Amerikas,
7. altspanischer Tanz, 8. italienischer 
Wein, 9. meteorologischer Begriff, 10. 
starke Abneigung, 11. medizinische 
Einrichtung, 12. Ort bei Torgau, 13. 
Schneidergerät, 14. Beifallssturm,
15. hohe sowjetische Auszeichnung,
16. Leckerbissen, 17. Kinderkrank­
heit, 18. Zimmerschmuck. 19. Ver­
packung, 20. sowjetische Zeitung. 2t. 
Glückwünsche.

Die letzten und ersten Buchstaben, 
jeweils von oben nach unten gele­
sen, nennen den Titel eines Buches 
und dessen Autor.

Herausgeber: SED-Betrlcbsparteiorgan"-
sation das VEB Transforrnatorenwerkes 
„Kar) Liebknecht". 116 Berlin. WUhelmi- 
nenhofstraBe. Telefon: 63"8 11. Haus­
apparat 653. Verantwortlicher "Redakteur: 
Andreas Scliako, Redakteur: Ursula Spit­
zer, redaktionelle Mitarbeiterin: Ira 
Schnaugst. Veröffentlicht unter der 
Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von 
GroG-Bcrlin. Druck: (36) Druckerei KD- 
Kombinat. 108 Berlin.
Die Redaktion erhielt 1970 den Ehrentitel 
..Kollektiv der deutsch - sowjetischen 
Freundschaft".
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Wir geben ihnen er­
neut unser Vertrauen

Grit Zander (Bild rechts) und 
Martin Herzke (Bild unten), zwei 
junge FDJler, sind Schüler unserer 
Patenschule, der Karl-Liebknecht- 
Oberschule. Beide gehören dort zu 
den Besten. Grit übte im Schul­
jahr 1970/71 die Funktion der 
Freundschaftsratsvorsitzenden der 
Pionierorganisation aus und Martin 
die des 1. Sekretärs der FDJ- 
Grundorganisation. Die Pioniere und 
FDJler der Karl-Liebknecht-Ober­
schule waren mit Grit und Martin, 
die ja von ihnen vorgeschlagen und 
gewählt worden waren, sehr zu­
frieden.

In diesem Monat finden an unse­
rer Patenschule wieder die Wahlen 
der Pionier- und auch der FDJ- 
Organisation statt. Grit Zander und 
Martin Herzke erhielten beide er­
neut das Vertrauen ihrer Mitschüler 
und wurden für ihre Funktion auch 
für das neue Schuljahr vorgeschla­
gen. Einige Beweggründe für diesen 
Vorschlag veröffentlichen wir im 
folgenden:

Sie ist offen und ehriich
Im vergangenen Jahr erfüllte Grit 

ihre Aufträge gewissenhaft und vor­
bildlich. Sie nahm regelmäßig an 
unseren Veranstaltungen teil. Auf 
unseren Versammlungen vertrat sie 
offen und ehrlich ihre Meinung. Sie 
hat die Funktion der Freundschafts- 
ratsvprsitzenden gewissenhaft aus­
geführt und leitet gut den Freund­
schaftsrat an.
, Heike Weiland,

FDJ-Sekretär der Klasse 8a

Er ist der beste Schüler
Martin Herzke ist seit 1969 FDJ­

ler. Die zahlreichen Funktionen, die 
er seit dem achten Schuljahr inne­
hatte, hat er immer mit großer 
Verantwortung ausgeübt. Im Schul­
jahr 1970/71 wurde er das erste Mal 
GOL-Sekretär. Er brachte das FDJ- 
Leben in unserer Schute auf ein

Sie kandidieren für 
den Freundschaftsrat

Eveline Rex 
Michael Häffner 
Elke Leifert 
Regina Wente 
Frank Ackermann 
Britta Gorgas

neues Niveau. Er versteht es, alle 
Mitglieder für die gemeinsame Sa­
che zu interessieren. Er: diskutiert 
mit Außenseitern und schlechten 
Schülern und unterstützt sic beim 
Lernen. Mit seiner wachsenden Ver­
antwortung in der FDJ wuchs auch 
seine Lernhaltung und somit seine 
schulischen Leistungen. Er ist der 
beste Schüler der Klasse.

Durch sein bewußtes Auftreten in 
Versammlungen und Diskussionen, 
wo sie auch immer stattfanden, ver­
trat er die Meinung der FDJ. Mit 
seinem festen Klassenstandpunkt ist 
er unser aller Vorbild. Das Kollek­

tiv steht hinter ihm und ist der 
Meinung, daß Martin die Funktion 
des GOL-Sekretärs im Schuljahr 
1971/72 erneut übernehmen sollte.

Lothar Block, 2. Sekretär der 
FDJ-Grundorganisation

Sie ist stets Vorbüd
Grit Zander ist würdig, im 

nächsten Jahr weiterhin die Funk­
tion als Freundschaftsratsvorsitzende 
auszuüben. Sie erfüllte Aufgaben 
bereitwillig und gewissenhaft. Auf 
sie war stets Verlaß bei dringenden 
Arbeiten oder Vorbereitungen: Ihr 
Verhalten und ihre Lernhaltung 
sind stets Vorbild. Von ihrem 
Freundschaftsrat wurde sie sehr ge­
achtet und auch unterstützt. Sie 
kümmerte sich nicht nur um die 
Pionierorganisation, sondern auch in 
der FDJ-Leitung und im Klassen­
kollektiv leistete sie stets gute ge­
sellschaftliche Arbeit'. Als /tuszeieh- 
nung dafür nahm sie am Pionier­
treffen in Cottbus teil und hatte 
die große Ehre, mit dem Freund­
schaftszug in die Sowjetunion zu 
fahren.

Für ihre gute Arbeit würde ich 
sie wieder in den Freundschaftsrat 
wählen.

Ulke Leiter. 
Vorsitzende des Klubs der 

Internationalen Freundschaft

Fakten *
Die Karl - Liebknecht - ObeL,-.mle 

errang zum zweitenmal den Staats­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit".

Anläßlich des 22. Jahrestages un­
serer Republik wurde der Direktor 
der Karl-Liebknecht-Oberschule, Ge­
nosse Horst Kuhn, als „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit" ausgezeichnet. 
Genosse Kuhn beging gleichzeitig 
sein 20jähriges Jubiläum im aktiven 
Schuldienst.

Weitere Pädagogen erhielten für 
ihre hervorragende Arbeit materielle 
Anerkennungen.

An unserer Patenschule wurde 
eine FDJ-Gruppe junger Lehrer ge­
bildet, die vom Direktor der Schule 
einen Forschungs- und Arbeitsauf­
trag erhielt. Diese FDJ-Gruppe 
möchte mit der FD J-Gruppe unseres 
Werkes eng Zusammenarbeiten.

Für das Schuljahr 1971/72 stellten 
sich die Pioniere der Karl^yh-

— knecht-Oberschule im Rahmen^lres 
Pionierauftrages konkrete und ab­
rechenbare Aufgaben. Hier nur 
einige Beispiele: '

Erforschung des Lebens von Ernst 
Thälmann und Karl Liebknecht
— Vorbereitung des Pioniergeburts­
tages am 13. Dezember 1971
— Übernahme von Patenschaften 
durch Schüler der 8. bis 10. Klassen 
zu jüngeren Schülern der 1. bis 
5. Klassen
— Solidarität zu Vietnam — AltstoK- 
sammlung
— Wir helfen alten Leuten — Timur­
bewegung
— Basteln von Geschenken und An­
fertigen von Wandzeitungen für un­
sere Patenbrigaden
— Durchführung und Auswertung 
von Lernkonferenzen
— Erarbeiten von Festprogrammen 
zur Karl-Liebknecht-Ehrung
— Durchführung eines Schülerwett­
streites „Wer weiß es besser -- wer 
kann es besser"
— Erfahrungsaustausch auf Klassen­
stufenebene

— Teilnahme an FDJ-Veranstaltun­
gen in unserem Werk
— Freundschaft zur Sowjetunion — 
wir erlernen die russische Sprache
— Theaterbesuche, Frühling^^te, 
Sport und Spiel.

* m 22. September 1971 fanden an 
** unserer Schule in den 4. bis 
7. Klassen die Gruppenratswahlen 
der Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann" statt.

Das Ziel und der Inhalt der Re­
chenschaftslegungen wurden be­
stimmt durch, den Pionierauftrag 
für das Schuljahr 1971/72 „Thäl­
manns Namen tragen wir — sei 
seiner würdig, Pionier!"

An den Gruppenratswahlen nah­
men als Gäste Mitglieder der Klas­
senelternaktive und Vertreter der 
Patenbrigaden teil, um die Pioniere 
mit ihren Erfahrungen bei der Er­
füllung des Pionierauftrages zu be­
raten. In allen Gruppen wurde 
Rechenschaft über das Geleistete 
und über die bevorstehenden Auf­
gaben gegeben. So sah es z. B. in 
der Klasse 7c aus:

Getreu unserem Pionierauftrag 
steht wie in jedem Jahr in unserer 
Klasse die Verbesserung der Lern­
arbeit an erster Stelle. Zur Verbes­
serung unserer Leistungen, Ord­

ThötmannsNamen tragen wir
nung und Disziplin führten wir in 
diesem Jahr zwei Lernkonferenzen 
durch, auf denen wir uns mit Schü­
lern, die eine schlechte Lernhaltung 
zeigten, kritisch auseinandersetzten. 
Einige Schüler konnten dadurch und 
durch die Lernpatenschaften ihre 
Leistungen schon verbessern.

Seit dem 1. März gibt es auch 
einen Mathematikzirkel, der mathe­
matisch begabte Schüler auf die 
Mathematikolympiade vorbereiten 
wird. Es konnten bei der vergan­
genen Olympiade drei Schüler aus 
unserer Klasse delegiert werden, 
wovon einer den 4. Platz in seiner 
Altersklasse belegte. Zwei Schüler 
wurden zum Kreisausscheid der 
„Jungen Rezitatoren" delegiert und 
waren erfolgreich.

Wir hatten auch mancherlei kul­
turelle und sportliche Höhepunkte. 

So u. a. Theaterbesuche, die Gestal­
tung eines Pionierfestes, ein 'Hal­
lensportfest, ein Frühlingsfest, den 
Besuch des Armeemuseums in Pots­
dam und einen Subbotnik, an dem 
20 Pioniere teilnahmen.

Wir stellten die Schulchronik fer­
tig, wobei wir uns um eine höhere 
Form des künstlerischen Gestaltens 
bemühten. Im Oktoberklub waren 
wir zu Gast und gestalteten anläß­
lich des 25. Jahrestages der SED ein 
eigenes Programm für eine Veran­
staltung mit Genossen. Mit Genos­
sen des Wohngebietes führten wir 
ein Interview über Fragen der vor­
militärischen Ausbildung. Anläßlich 
des Geburtstages von Angela Davis 
sammelten wir Unterschriften für 
ihre Freilassung und schrieben 
Briefe, Für Vietnam sammelten wir 
430 Mark.

Monatlich führten wir eine Mit­
gliederversammlung durch, auf der 
verschiedene Probleme geklärt wur­
den. Es standen z. B. Themen des 
Brandschutzes, eine Auswertung der 
Veranstaltung zum 25. Jahrestag der 
FDJ und Lernkonferenzen auf der 
Tagesordnung.

Eine gute Zusammenarbeit haben 
wir mit den Genossen des Wohn­
bezirksausschusses. So wurde ge­
meinsam mit dem Gruppenrat, 
welcher Reportergruppen zusam­
menstellte, die Arbeit mit den Ge­
nossen des WBA organisiert.

Über eine Zusammenarbeit mit 
den Genossen unseres Patenbetrie­
bes, dem VEB TRO können wir 
hier heute leider nichts ber,W^en, 
da es uns erst vor kurzer ZeivM.'ic- 
der gelang, Kontakt zu einer Paten­
brigade zu finden. Wir werden noch 
in diesem Monat einen Patenschafts­
vertrag abschließen und freuen uns 
schon auf eine gute Zusammen­
arbeit.

Kollektiv der Klasse 7c
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